
Schluss.
Überblicken wir die etwa achtjährige Regierung König

AVilhelms,so erkennenwir leicht, dassesdie Kirche ist, welche
während dieser Zeit vorherrscht und Wilhelms Königtum nicht
zum mindestenbeeinflusst. Aber nicht während seiner ganzen
Regierungmacht sich dieserEinfluss in gleicherWeise geltend,
vielmehr lässt sich darin mit dem Jahre 1253 ein Abschnitt
machen. Ris zum Jahre 1252 incl. begleitet die Geistlichkeit
den König so zu sagen auf Schritt und Tritt, nichts thut er,
ohne vonGeistlichendazu veranlasstoder dabei unterstütztzu
sein. SchonseineWahl giengvon der Kirche allein aus: durch
den nach DeutschlandgesandtenpäpstlichenLegaten wurde
Wilhelm von Holland römischerKönig, durch päpstlichesGeld,
päpstlicheDrohungen und Ermahnungenwurden Truppen zur
Belagerungder KrönungsstadtzusammengebraclU;die Streitig¬
keiten mit Flandern wurden durch denLegatenfast ohneWil¬
helms Zuthun beigelegt, auch seine Heirat wurde durch den
päpstlichenLegaten vermittelt, und ihre Folgen für Wilhelm
sind daher der Kirche zuzuschreiben. Eine anderewird Wil¬
helms Stellungdagegenseit dem Jahre 1253, als die Streitig¬
keitenmit FlandernzumAusbruchkommen.Vonjetzt annehmen
wir weniger von demEinfluss der Kirche auf denKönig wahr,
erst in den letzten Jahren seiner Regierungtrug des Papstes
EinschreitengegendenAbsetzungsplanzumScheiterndesselben
bei. Dieseletztendrei Regierungsjahreunterscheidensichauch
in noch einemanderenPunkte von den ersten. Dennwährend
Wilhelm seit seiner Wahl bis zum Jahre 1252 planlos bald
diesen,bald jenen Zug unternahm,ohneBedeutendeszu errei¬
chen, zwangenihn seit dem Jahre 1253 die Verwicklungenmit
Flandern ein bestimmtes, freilich dem Interesse des Reiches
fern liegendesZiel zu verfolgen. ZweiJahre lang beschäftigten
ihn hier die InteressenseineseigenenHauses; dasser römischer
Königwar, verkündetelediglichseinTitel; „in dasReich“ selbst
kam er während dieser beidenJahre nur auf sehr kurze Zeit.
Der von seinenGegnernausgehendePlan der Absetzungund


